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XII. vie Staaten auk dem valkan.
I.Die Lage und die Grenzen der Balkanhalbinsel.

Im Südosten streckt Europa eine große Halbinsel weit nach Süden vor.
Man nennt sie die Balkanhalbinsel, nach dem Gebirge Balkan. Sie hat die Ge¬
stalt eines Dreiecks, das seine Grundseite im Norden und seine Spitze im Süden
hat. Die Balkanhalbinsel reicht im Norden bis an die Donau und Sau und
wird also von Österreich-Ungarn und Rumänien begrenzt. Im Osten grenzt
sie zunächst an das Schwarze'Meer. Die enge Meeresstraße des B o s p o r u s,
sowie das M a r m a r a - Meer, die lange Dardanellen st raße und
das Ag äi s ch e Meer trennen sie von Asien (von Kleinasien). Im Süden be¬
spülen die Wogen des Mittelmeeres die Halbinsel. Im Westen bespülen sie
zwei Meere, nämlich das Jonische und das Adriatische Meer. Beide
trennen den Balkan von Italien und sind durch die Straße von O t r a n t o
miteinander verbunden.

Im Süden bildet die Balkanhalbinsel wieder eine kleinere Halbinsel; denn
das Meer schneidet da im Westen und Osten tief ein und läßt nur eine schmale
Landzunge bestehen, die Landenge von Korinth. Die kleine süd¬
liche Halbinsel heißt Morea, d. h. Meerland, denn sie ist ja fast völlig vom Meer
umschlungen.

Das Agäische Meer zwischen Griechenland und Kleinasien ist reich mit
kleineren und größeren Inseln wie besät; es heißt darum auch das Jnselmeer
oder Archipel. Im Jonischen Meere liegen die jonischen Inseln. Die Ost¬
seite ist stark zerklüftet und bildet viele Landzungen oder kleinere Halbinseln;
auch Morea streckt im Süden drei Landzungen wie ausgespreizte Finger weit
nach Süden vor. Die große Insel K r e t a im Süden schließt die Inselkette ab;
sie ist gleichsam der am weitesten nach Süden vorgeschobene Posten, der äußerste
Rest eines im Meere versunkenen Landes.

2. Die Bodengeftalt des Balkans.
Die Balkanhalbinsel ist fast durchweg gebirgig; denn das Tiefland nimmt

kaum ein Zehntel des ganzen Raumes ein. Das größte Tiefland findet sich
am Südufer der D o n a u und an der M a r i tz a. Sonst gibt es nur noch einige
schmale Küstensäume, z. B. bei Saloniki und am Südrande des Adria¬
tischen Meeres (in Albanien). Der Balkan zieht sich von West nach Ost und
nimmt den nordöstlichen Teil der Halbinsel ein. Er kann als eine Fortsetzung
der Karpathen angesehen werden. Er ist lang und schmal wie sie. Nach Süden
fällt er steil in die Ebene der Maritza ab, nach Norden dacht er sich allmählich
zur Donau ab; aber das bulgarische Donauufer ist steil und erhebt sich rasch
bis auf 100—200 m. Seine höchsten Gipfel sind bedeutend höher als die Schnee¬
koppe im Riesengebirge und kommen den höchsten Bergen in den Südkarpathen
fast gleich, denn sie steigen bis beinahe 2400 m empor. Wichtig ist, daß er keine
tiefen Einschnitte und Pässe besitzt; die Pässe und Übergänge liegen deshalb
hoch. Gegen 30 fahrbare Pässe führen über ihn. So war es den Bulgaren mög-
lich, sich zu beiden Seiten des Balkans anzusiedeln und einen gemeinsamen
Staat zu gründen. An seinen Nordabhängen trägt er große Wälder von Eichen,
Buchen und Fichten; dazwischen liegen ausgedehnte Weideflächen. Der wärmere
Südabhang hingegen hat Walnußhaine; hier gedeihen außer Weizen und Mais


